
Die Bedeutung des Stickstoffes.
Von H. STEI N MFTZ.

- Nach einem Vortrag im Verein. = = :

Das wirtschaftliche Bedürfnis nach irgend einem Stoff 
hat schon wiederholt die Kenntnis darüber aus einem engen 
Kreise von Fachmännern in den weiteren allgemein Gebildeter ge­
bracht; die früher kaum bekannten Namen der „seltenen 
Erden*, des „Osmiums*, „ Wolframs“ und „Tantals* sind in­
folge ihrer Anwendung in der Beleuchtungstechnik heute jedem 
Gebildeten bekannt. Die jüngsteZeithat eine ähnliche Erschein­
ung mit dem Element Stickstoff hervorgebracht, der zwar als 
Bestandteil der Luft nicht so unbekannt wie die genannten 
Elemente war, aber noch niemals weitere Kreise interessiert 
hat. Heute steht er im Mittelpunkt technischer und wirt­
schaftlicher Fragen und eine Darstellung dieser Verhältnisse 
ist daher von allgemeinerem Interesse.

Bevor wir auf unser eigentliches Thema, die technische 
Verwertung des Stickstoffes eingehen, soll einiges zu seiner 
chemischen Charakterisierung angegeben werden. Wenn in 
einer Vorlesung über Chemie Sauerstoff, Chlor, Metalle u. a. 
Elemente abgehandelt weiden, ist es leicht das Interesse der 
Hörer zu fesseln. Eine Anzahl von Reaktionen, die von glän­
zenden Lichterscheinungen, Farbenumschlägen, Explosionen 
begleitet sind, wirken sinnfällig auf den Hörer und illustrieren 
die Verbindungsfähigkeit jener Stoffe mit den übrigen. Anders 
der Stickstoff; er zeichnet sich eigentlich nur durch den 
Mangel an solchen Reaktionen aus; er verbrennt weder, noch 
unterhält er eine schon eingeleitete Verbrennung; und will 
der Chemiker ein Raumausfüllungsmittel haben, von dem er 
keine Einwirkung auf empfindlliche Substanzen zu befürchten 
hat, so bedient er sich gerade des Stickstoffs.
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Woran liegt das? Wir müssen uns da über den Unter­
schied klar werden, der die unendliche Anzahl aller chemischen 
Reactionen in zwei grosse Gruppen teilt. Ein Beispiel: Bei 
der Verbrennung, d. h. der Verbindung mit Sauerstoff, von 
Kohle entsteht das stoffliche Product Kohlendioxid; daneben 
als nicht stoffliches Wärme, eine Energieart, die durch geeig­
nete Vorrichtungen in mechanische Arbeit umgewandelt wer­
den kann. Um deretwillen wird ja diese Reaktion fortwährend 
in tausendfacher Mannigfaltigkeit angestellt. Gäben nicht 
besondere, praktisch schätzbare Eigenschaften der Kohle den 
Vorzug, so könnte man ebensogut mit Schwefel, Phosphor u. a. 
heizen. Aber niemals mit Stickstoff’. Denn der produciert bei 
seiner Verbindung mit Sauerstoff nicht Wärme, sondern umge­
kehrt muss man ihm grosse Energiemengen in Form von Wär­
me zuführen, damit überhaupt eine Verbindung nur zu stände 
kommt. Ebenso verhält er sich gegen die meisten anderen 
Elemente. Und da nun Energie nicht ein an beliebigen Punkten 
unseres Weltalls befindliches Etwas ist, so folgt aus dieser 
Eigenschaft des Stickstoffs seine chemische Trägheit. Reac­
tionen der ersten Arten, bei denen Wärme entsteht, heissen 
„exotherm“, solche der zweiten „endotherm“.

Trot^des endothermen Charakters des Stickstoffs wäre 
es unrichtig auf eine Seltenheit natürlich vorkommender 
Stickstoff'verbindungen schliessen zu wollen. Stickstoffver­
bindungen sind gerade für das organische Leben von grosser 
Bedeutung und daher auch Häufigkeit; so enthalten alle 
eiweissartigen Stoffe, also sehr wichtige Bausteine 
unseres eigenen Körpers Stickstoff. Ohne auf die Frage, wie 
der Stickstoff zum ersten Mal in einen Organismus gelangt ist, 
einzugehen, stellt sich der Aufbau von Stickstoffverbindung in den 
Organismen durch folgendes Kreislaufschema dar:

Luftstickstoff I ^I Pflanzeneiweiss
I__\  | Salpeter | __I

'Ammoniakl ^ \ | /

/ | ___________ ___________________ Tiereiweiss
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D ie L u f t m uss im m er a ls  A usgangsquelle  angesehen  
w erden . Aus ih r verm ögen  gew isse P flanzen , z. B. L up inen , 
m it H ilfe  von B a k te rien  den  S ticksto ff d ire k t aufzunehm en 
und  in  E iw eissstoffe  ü b erzu fü h ren . D ie m eisten  P flanzen a l le r ­
d ings bedürfen  zur A ssim ila tion  des S tickstoffes des U m w eges 
über die S ticksto ffverb indungen  S a lp e te r und  A m m oniak, die 
sie au s dem Boden aufnehm en  und dann  w ah rsch e in lich  w ied er 
m it H ilfe  bestim m ter B a k te rie n  a rten  in  E iw e issk ö rp e r um form en. 
D as T ie r  k ann  S ticksto ff n ic h t d ire k t aus d e r L u f t  au fnehm en; 
sondern  bekom m t die E iw eissstoffe , w enn auch  n ic h t in se h r  
c o n c e n tr ie rte r  Form  fe r tig  von d er Pflanze und  sp e ich ert s ie  
in w esen tlich  c o n c e n tr ie r te re r  F orm  im eigenen  K ö rp e r auf. D e r 
M ensch, ebenfalls zu  k e in e r  d irek ten  S tick sto ffassim ila tio n  
b efäh ig t, übern im m t auch  die fe r tig  geb ilde ten  S tick sto ffv er­
b indungen  je  nach  G eschm ack  vom T ie r oder d e r  Pflanze, v e r ­
d a n k t also seine E x is te n z  derjen igen  d er assim ilie renden  
P flanzen . Vom T ie re iw e iss  g eh t dann die Z erse tzu n g  d e r 
S ticksto ffverb indungen  aus, w obei en tw ed er e lem en ta re r S tic k ­
stoff, oder S a lp e te r oder A m m oniak e n th a lte n d e  P roducte  g e ­
b ild e t w erden . D iese t r e te n  dann  von neuem  in  den K re is ­
la u f  an .

W ir  M enschen sind  gew ohnt, alles von unserem  eg o isti­
schen S ta n d p u n k t aus zu b e trach ten . U nsere  e igene  E n tw ic k ­
lu n g sfäh ig k e it, der In d iv id u en zah l nach, h ä n g t im  G rund von 
dem vo rhandenen  K a p ita l an  fe rtigen  tie risch en  und p flanz­
lichen  E iw eissverb indungen  ab. S te igern  w ir u n se re  In d iv i­
duenzah l, ohne n ich t auch g le ichzeitig  je n e s  K a p ita l zu v e r ­
m ehren , so is t  unsere  E x is te n z  bedroht. D a h e r  en s te h t die 
se h r  ego istische P flich t, k ü n stlich  fü r die V erm ehrung  d e r  
S ticksto ffverb indungen  zu so rg e n ; denn die o rg a n isc h e n  A bfälle  
re ich en  lä n g s t n ich t m ehr aus zur D eckung des S ticksto ffbe­
d ü rfn isse s  un se re r N ährpflanzen .

M it anderen  W o rten , w ir m üssen u n se re  N äh r pflanzen 
m it S ticksto ffverb indungen  düngen , dam it sie uns den n o tw en ­
digen V o rra t an  E iw eissstoffen  produzieren  können . D enn die 
d ire k t assim ilierenden  P flanzen  sind  le ider in  d e r  verschw in ­
denden  M inderzahl.

Z u r S ticksto ffdüngung  kom m en im w esen tlich en  drei V er­
b indungen  in B e tra c h t: S a lp e te r, A m m oniak und  K a lk stick ­
stoff. L e tz te re r  w ird  im e lek trisch en  Ofen aus S ticksto ff und
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C alcium carb id  gew onnen . E s  so llen  m it ihm g u te  D ü n g e r­
fo lge  e rre ich t w o rd en  sein, doch h a b e n  auch  gew isse  noch  
n ic h t b ese itig te  M ängel b ish er noch  k e in e  allzu  g ro sse  V e r­
b re itu n g  d ieses D ü n g em itte ls  z u g e la ssen . A m m oniak, eine 
V erb indung  von S tick - und  W assersto ff, d ie  sich  m it S äu ren  
zu b es tän d ig en  S a lzen  vere in ig t, w ird  a ls  N eb en p ro d u k t bei 
d e r G asb e re itu n g  gew onnen  und se in e  H e rs te llu n g  is t  d a h e r  
n ic h t von dem  M engenbedü rfn is d e r  L a n d w ir ts c h a f t, so n d e rn  
dem  viel w en ig e r ra sc h  zunehm enden  C onsum  an  L e u c h tg a s  
abhäng ig . S e ine  P ro d u c tio n  is t  a lso  d u rch au s  un g en ü g en d . 
So b le ib t a ls  H a u p td ü n g em itte l n u r  d e r S a lp e te r, eine V e r­
b in d u n g  von S ticksto ff, S auersto ff u n d  einem  M etall (=Salz d e r  
S a lp e te rsä u re )  über. A n der K ü s te  von C hile  haben  se it u n ­
denk lichen  Z e iten  S tra n d v ö g e l s tic k s to ffh a ltig e n  G uano a b g e ­
la g e r t. D ank  dem d o rt h e rrsc h e n d e n  s e h r  trockenem  K lim a  
h ab en  sich aus dem  V ogelm ist je n e  u n g eh eu ren  S a lp e te r la g e r  
g eb ilde t, die b ish e r  die ganze W elt m it diesem  n o tw en d ig en  
S toff v e rso rg t h aben . U nd das s in d  k e in e  g e rin g en  M engen . 
Im  J a h re  1902 w urden  1,357,398 t  e x p o rtie r t, eine M enge, 
d ie  infolge d e r  zunehm enden  la n d w ir tsc h a f tlic h e n  B eb au u n g  
zum al in A m erik a  und A sien a u f  1,740,945t im J a h r e  
1906 angew achsen  is t. D er P re is  i s t  im  g le ichen  Z e iträ u m e  
fü r  100 kg. von  17,30 Mk. au f 23.— M k. g estieg en ,

M an h a t  b e re c h n e t, dass im a lle rg ü n s tig s te n  F a l l  d e r V o r­
r a t  an  ch ilen ischem  S a lp e te r noch 50 J a h r e  lan g  a u sre ich t. 
M an g re if t a b e r  schon  je tz t  m in d e rw e rtig e  L a g e r  a n ;  S tre ik s , 
fo r tg e se tz te  S te ig e ru n g  der A rb e its lö h n e  und  G e w in n u n g sk o s­
te n  a ls  F o lg e  des s ich  im m er m ehr von d e r  K ü s te  in  w a s s e r ­
lo se  in n ere  G eb ie te  h inz iehenden  A bbaues b rin g en  neben  dem  
im m er noch w a ch sen d en  V erbrauch  u n a u sg e se tz te  V erteu eru n g  
des k o stb a ren  S a lzes  h ervo r. E s is t  a lso  d rin g en d  no tw end ig , 
neue B ezugsquellen  von S a lp e te r ausfind ig  zu m achen. T ro tz  
e ifrigem  S uchen  h a t  m an  ab e r b ish e r n irg e n d s  a u f  der W e lt  
neu e  S a lp e te rla g e r  en td eck t; m an griff u n te r  d iesen U m stä n ­
den  das Problem  d e r S a lp e te rg ew in n u n g  au s L u f t  e n e rg isch  
an , und  die N ot sc h u f  dann  auch h ie r  den  E rfo lg .

D ie L u f t is t  e in  unerschöpflicher V o rra t von Stickstoff'; 
e in e  L u ftsäu le , die a u f  einem  H ek ta r s teh t, g en ü g t th e o re tisc h , 
um  400 000 t  S a lp e te r  zu bilden, d. h. ’ / 3 des J a h re sb e d a rfe s



von D eu tsch land , D er p rin z ip ie lle  Weg1 zu r S a lp e te rd a r s te l­
lung  aus L u f t  is t  se h r  einfach. D ie L u f t  i s t  ein  G em enge 
von V5 Vol. S ticksto ff und V5 Sauerstoff. F ü h r t  m an d iesem  
G em enge die nötige E nerg iem enge zu, d. h. e rh itz t  m an  es 
s ta rk , so verb inden  sich  d ie beiden E lem en te  zu S tick o x y d . 
(W egen  der E x is ten z  m eh re re r S tickoxyde von v e rsc h ie d e n e r  
Z usam m ensetzung  is t  diese D ars te llu n g  n ic h t ganz  c o r r e k t ;  
doch k an n  h ier ohne S chaden  au f die D a rs te llu n g  d iese r E in ­
ze lh e iten  v e rz ich te t w erd en !) L e ite t m an dieses in W a sse r  e in , 
so e n ts te h t daraus S a lp e te rsäu re , die le ich t m it e iner g e e ig ­
n e ten  M etallverb indung , z. B. K alk , in S a lp e te r  ü b e rg e fü h r t  
w erd en  kann .

D ie g rosse  S ch w ierig k e it des V erfah ren s lie g t in  d e n  
e igen tüm lichen  B ild u n g sv e rh ä ltn issen  des S tick sto ffo x y d es. 
E rh i tz t  m an L u ft a u f 2300°, so bilden sich  n u r  2.04 %  d e s  
g an zen  Gem isches an  S tickoxyd . B ei 2500° en ts te h e n  2,76" 
bei 4000° 9,5 7 „  bei noch höheren  T em p era tu ren  e n tsp re c h e n d  
höhere  P rocen tsä tze . D ie M enge des g eb ild e ten  O xydes ist. 
also  n u r  abhängig  von d er jew eils  vo rhan d en en  T e m p e ra tu r , 
g le ich g iltig  m it w elchen M itte ln  und w elchem  E n e rg ie a u fw a n d  
sie e rzeu g t w urde. P ra k tis c h  kom m t a ls  W ärm eq u e lle  f ü r  
so lche T em pera tu ren  n u r d e r  e lek trische  L ich tb o g en  in  B e ­
tra c h t, der au f etw a 3200° zu schä tzen  ist. B ei d iese r T e m p e ­
r a tu r  w ürde die L u ft zu e tw a  hl/2"!ü in „nitrose Gase “ u m ­
g e w a n d e lt w urden. Nun is t es ganz e in leuch tend , dass in fo lg e  
d e r in ten siv en  E rh itz u n g  in  einem  L ich tb o g en  ein h e f t ig e r  
L u fts tro m  nach  oben a u fs te ig t, in dem sich  vom  h e is se s te n  
P u n k t des Bogens die T em p e ra tu r  a llm ählich  au sg le ich t. E s  
w ird  d ah e r auch das in  den  he issesten  R eg ionen  g eb ild e te  n i ­
tro se  G as durch  k ä lte re  g e fü h rt, und dabei z e r fä llt  von  dem  
S tick o x y d  w ieder soviel in  S tick- und S auerstoff, a ls  dem  
U eberschuss über dem in d e r bestim m ten  T e m p e ra tu rre g io n  
s ta b ile n  P ro cen tsa tz  e n tsp r ic h t. E s  g e lin g t a lso  n ic h t ohne 
w e ite re s  die höchste T em p e ra tu r  des L ich tb o g en s n u tz b a r  zu 
m achen .

G lü ck lich er W eise n im m t ab er die Z e rfa llsg e sc h w in d ig ­
k e it  m it der A bnahm e d e r  T em p era tu r se h r ra sc h  a b ; bei 
4000n reichen  M illionstel Sekunden  hin, um ein  bestim m tes 
Volum  S tickoxyd  v o lls tän d ig  in seine B e s ta n d te ile  z e rfa llen  zu
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lassen , bei 1700’ s in d  dazu  schon M inu ten , bei 1000° T a g e  
nö tig  und bei g ew ö h n lich e r T e m p e ra tu r  findet d e r Z e rfa ll 
p rak tisch  ü b e rh a u p t n ic h t m ehr s ta t t .

Um also die V erb ren n u n g  der L u f t  w ir tsc h a f tlic h  zu  g e ­
sta lten , muss ein m ög lichst g ro sses V olum  m ö g lich st hoch e r ­
h itz t w erden . In  u n d e n k b a r k u rz e r  Z e it  b ild e t sich  d a n n  
Stickoxyd. Um es s ta b il zu e rh a lten , m uss es w ied er m ö g lich st 
rasch  u n te r 1500" ab g e k ü h lt w erden , d am it es aus dem  g e fä h r ­
lichen T em p e ra tu rb e re ic h  se ines Z e rfa lls  e n tfe rn t  is t.

D iese sch w er zu  v ere in igenden  B ed in g u n g en  h ab e n  e ine  
R eihe von V o rsch läg en  und V erfah ren  g e z e itig t, von  d en en  
jedoch nur zw ei ih re  B ra u c h b a rk e it fü r  d en  G ro ssb e trieb  b e ­
w iesen haben, das des N orw egers Birkeland  und  d e r B a d isc h e n  
A nilin  und S o d a täb rik .

B irk e lau d  s te l l t  s e n k re c h t zu einem  L ich tb o g en  s ta rk e  
E lek tro m ag n e te  a u f ; dadu rch  w ird  d e r L ic h tb o g en  zu e in e r  
grossen, h a lb k re isfö rm ig en  Scheibe fö rm lich  aus e in a n d e r g e ­
b lasen ; m an h a t  so eine grosse  F lä c h e  von se h r ho h er T em p e­
ra tu r. F ü r  die S pe isu n g  des L ic h tb o g e n s  v e rw e n d e t m an  
W echselstrom , d. h. einen in  der S ek u n d e  o ft se ine  R ic h tu n g  
w echselnden Srom . B ei jedem  R ich tungsW echsel v e rsc h w in d e t 
die F u n k en sch e ib e  a u f der einen  S e ite  d e r E le k tro d e n , um  a u f  
der and e ien  zu e n ts te h e n . E ine  ra sc h e re  A b k ü h lu n g  als d u rch  
das V erschw inden  des g anzen  F u n k e n s  k a n n  kaum  g e d a c h t 
w erden. A usserdem  w ird  die g an ze  E n tla d u n g ssc h e ib e  in  
einem vom W a sse r  g e k ü h lte n  M eta llg eh äu se  e ingesch lo ssen  u n d  
diese K ühlung  auch  noch durch  d as  ra sc h e  Z uström en  des 
v e rb rennenden  L u fts tro m e s  g e fö rd e rt.

D as P rin z ip  des zw eiten  V e rfa h ren s  b e ru h t im w e se n t­
lichen darin , dass in  e in e r lan g en  M e ta llrö h re  durch  d ie 
W irbelbew egung d e r e ingeb lasenen  L u i t  e in  se h r la n g e r e le k ­
trisc h e r E n tla d u n g sfu n k e  e rzeu g t w ird . D ie  K üh lung  w ird  
dabei von der ra s c h  b ew eg ten  L u f t s e lb s t b e so rg t und d u rc h  
A ussenküh lung  u n te rs tü tz t .

D ie nach  dem einem  oder an d e ren  V erfah ren  h e rg e s te llte  
n itro se  L u ft w ird  in  W a sse r  g e le ite t und  so in  S a lp e te rsä u re  
übergeführt. Z u sa tz  von A etzk a lk  l ie fe r t  d an n  den K a lk sa lp e te r .

D as kg S ticksto ff, der a ls  M ass des dem  S a lp e te r  in n e ­
w ohnenden D üngeiw vertes g e lten  k an n , k o s te t  in  dem s y n th e ­
tischen  S a lp e te r  n ach  dem B irk e la n d v e rfa h re n  60 P fe n n ig e .
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D as i s t  der V erkau fsp re is , in  den schon A m o rtisa tio n  des O fen sf 
N u tzen  des H e rs te lle rs  u. s. w, m it e in g e re c h n e t sind, l n  
C h ilesa lp e te r m usste m an b ish er h ie fü r m ehr a ls  das D o p p e lte , 
135 P f., bezahlen. D ie  G ü te  des k ü n s tlic h  gew onnenen  S a l­
p e te rs  s te h t  der des n a tü r lic h e n  durchaus n ic h t nach . In fo lg e  
se in es  K alk g eh a ltes  is t  e r  fü r  k a lk arm e  B öden so g ar g e ig n e te r  
a ls  d e r  chilenische N a tro n sa lp e te r . F e rn e r  e n th ä lt  e r k e in e  
ind iffe ren ten  (K ochsalz) oder fü r  dem P flanzenw uchs so g a r  
schäd lichen  (P e rch lo ra te ) B eim engungen, die sich  im  n a tü r lic h e n  
o ft vorfinden. D ie A u ss tre u u n g  au f die F e ld e r  i s t  dank  s e in e r  
v o lls tän d ig  m eh ltro c k e n e n  B eschaffenheit v iel le ic h te r  a u szu - 
fü h re n , als die des m e is ten s  feuch ten  ch ilen isch en  P ro d u k te s . 
B ei längerem  L iegen  an d e r  L u ft n im m t z w a r au ch  der k ü n s t ­
liche  S a lp e te r  e tw as W a sse r  auf; doch da d iese  A ufnahm e 
e rs t  nach  dem A n k au f des C onsum enten s ta ttf in d e n  k an n , d a  
die F a b r ik  ih re  W a re  g an z  tro ck en  in F ä s s e r  v e rp ack t, h a t  
je n e r  ke inen  S chaden ; beim  C h ilesa lpe ter z a h lt  e r  jedoch au ch  
das G ew ich t des angezogenen  W assers  in  dem  schon fe u c h t 
g e lie fe rten  S a lp e te r a ls  so lchen.

Um n ich t durch e inen  C oncurrenzkam pf den  N utzen d e r  
S a lp e te rsy n th e se  w ieder zu n ich te  zu m achen, h ab en  sich d ie  
be iden  „S a lp e te rm äch te“ B irk e la n d  und die B ad. A nilin- u n d  
S odafab rik , zu g em einschaftlicher A rbeit zu sam m engesch lo ssen . 
(E in e  am erikan ische  G ese llschaft, w elche die K ra f t  des N ia g a ra ­
fa lle s  fü r  G ew innung von L u ftsa lp e te r  a u sn ü tz e n  w ollte, i s t  
ba ld  n ach  ihrem  E n ts te h e n  w ieder e ingegangen .) D iese neu e  
V ere in ig u n g  b es itz t e in  A n fa n g sk a p ita l von 40 M illionen M ark  
und  h a t  sich  in  N orw egen an  300 000 P fe rd e k rä f te  g e s ich e rt, 
d ie in  den n äch sten  J a h re n  a u f L u ftsa lp e te r  au sg eb au t w erden  
so llen .

B ei der Suche nach  gee ig n e ten  K ra ftq u e llen  in  D e u tsc h ­
lan d  h a t  sich  als einzig  g ee ig n e t die A lz, d e r A bfluss des 
C hiem sees, fü r  L u ftsa lp e te rfab rik a tio n  erw iesen . S te inkoh len , 
T orf, H ochofengase  s in d  n irg en d s  zu g en ü g en d  n iedrigem  
P re is  zu  haben, um eine S a lp e te rin d u strie  re n ta b e l erscheinen  
zu  lassen . D ie bad ische  A nilin - und S o d afab rik  h a t d ah er 
nach  g en au er A u sarb e itu n g  des „A lzp ro jek tes“ um Bau- 
concession  bei der kg l. S ta a ts re g ie ru n g  nach g esu ch t, und n a c h ­
dem au s  h ie r n ich t zu e rü rte n d e n  G ründen die e rs te n  V erband-
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Jungen zu ke inem  E rfo lg  g e fü h r t h a b e n , e ine  D e n k sc h rif t an  
die R eg ierung  e in g ere ich t, aus d e r n och  e in iges m itg e te ilt sei.

»Es is t b e a b s ic h tig t, in  der A lz d ire k t  u n te rh a lb  des b e ­
stehenden  zu r Z e it se h r  defek ten  T a c h e r t in g e r  W eh res u n d  
ca 7 km. u n te rh a lb  T ro s tb e rg  ein n eu es  m assiv es W e h r m it 
G rundschleuse , F isc h p a ss , K a n a le in la ss-S ch leu se  und sonstige:)1. 
Z ubehör zu erbauen .

D urch  d ieses W e h r w ird  die A lz, ohne dass die b e s te h e n ­
den V e rh ä ltn isse  e ine  sonderliche A e n d e ru n g  e rfah ren , g e s ta u t, 
und dem W e rk k a n a l eine W asse rm en g e  b is  zu m axim al 60 
cbm. in  der S ek u n d e  zugele ite t.

Z u r V erso rgung  der u n te rh a lb  des W eh res g e leg en en  
T riebw erke  und z u r A u frech te rh a ltu n g  d e r F isc h z u c h t so llen  
s tän d ig  5 cbm u n te rh a lb  des W eh res  in  d e r Alz und ih re n  
N ebenbächen  verb le iben .

D ie T ra c ie ru n g  des K anals  s te h t  im  H inb lick  au f d ie  
G ru n d erw erb u n g ssch w ierig k e iten  und  w egen  finanzie ller un d  
tech n isch e r E rw ä g u n g e n  noch n ic h t g an z  fe s t, is t ab er u n g e ­
fä h r w ie fo lg t g e d a c h t:

Ab W ehr lä u f t d e r K an a l eine S tre c k e  g le ichm ässig  m it 
der A lz, und w en d e t sich  dann  in  z iem lich  ö stlich e r R ich tu n g  
über das H o ch p la teau  zw ischen A lz und  S alzach , w obei d ie  
T e rra in v e rh ä ltn isse  bed ingen , dass d e r  K a n a l au f eine g rö s ­
sere  S trecke  a ls  S to llen  au sg e b ild e t w e rd e n  m uss.

D as H a lsb a c h ta l m uss durch e in en  au sg e d e h n te n  D ü ck e r 
d u rch q u e rt w erden . E in e  K reuzung  des W e rk k a n a ls  m it d e r 
L o k a l-B ah n  M ü h ld o rf— B urghausen  findet an  zw ei S te llen  s ta t t .

D er W e rk k a n a l, dessen  G efälle  u n g e fä h r  4,5 m b e trä g t, 
en d ig t in einem  W a sse rsch lo ss , das a u f  den  A nhöhen  bei M a­
rie n b e rg  g ed ach t is t. Von diesem  W a sse rsc h lo ss  füh ren  u n te r  
A usnü tzung  e ines k o n z e n tr ie r te n  G efä lle s  von  ca. 100 M ete r 
e iserne  R o h rle itu n g en  das W asse r  d e r  K ra f ts ta t io n  zu, wo die 
T u rb in en  und die G e n e ra to re n  zur E rz e u g u n g  der E le k tr iz i tä t  
u n te rg e b ra ch t sind.

D ie K ra f ts ta tio n  is t  zw ischen R a ite n h a s la c h  und  B u rg ­
hausen  an  der S a lzach  g ep lan t.

D ie zu g ew in n en d e  e lek trisch e  E n e rg ie  b e trä g t, so lan g e  
m it den seh r v a ria b le n  W asserm engen  d er A lz g e rech n e t w er-



— 116 —

den  m uss, au f das ganze  J a h r  au sg em itte lt ca. 39 500 e le k tr i­
sche  H P . B ei einer se in e rze itig en  R eg u lie ru n g  des Chiem see- 
A bflusses durch  ein S ch leusenw ehr und bei A ufstauung  des 
C h iem see-W assersp iegels b is  zum höchsten  S ta n d  bei H o ch ­
w a sse r, w ürde es m öglich se in , dem  K ana l k o n s ta n te  W a sse r­
m engen  zuzuführen, w odurch  die e le k tr isc h e  E n erg ie  a u f  
k o n s ta n t  ru n d  53 000 e le k tr isc h e  H P. g e s te ig e r t w erden  k ö n n te .

D ie S a lp e te rfab rik  so ll au f dem B u rg h au sen -R a iten h as- 
la c h e r R ayon  e rb au t w erd en ; der genaue P la tz  i s t  noch n ic h t 
festg ese tz t.

Von d e r K ra f ts ta tio n  soll der b e n ö tig te  e le k tr isc h e  
S trom  der S a lp e te rfa b rik  in  hochgespanntem  Z u stan d e  d u rch  
K u p fe rle itu n g  zu g efü h rt w erden .

D ie techn ische  G ew innung  von L u fts a lp e te r  h a t das Vor­
h andense in  g rosser und  b illig e r K raftm engen  zu r u n e n tb e h r­
lichen  V oraussetzung.

D ies h a t seinen G rund  d arin , dass die K o sten  fü r d ie  
K ra f t  den w esen tlich sten  B e s ta n d te il des S a lp e te r -E in s ta n d s ­
p re ise s  b ilden, d e ra rt, dass jede  E rh ö h u n g  des K ra ftp re ise s  
eine e rheb liche V erteu eru n g  des S a lp e te r-H e rs te llu n g sp re ise s  
zu r F o lge  h a t. O bgleich n u n  die K osten  fü r den A usbau d e r 
A lz k ra f t  an  sich  v e rh ä ltn ism ä ss ig  n ied rig  sind, s te llt  sich die 
B e trieb srech n u n g  se h r u n g ünstig , wreil das gesam m te W a s s e r ­
w erk , ebenso wie die d a ra n  anzusch liessende  S a lp e te rfa b rik  
fü r  d ie  e iner W asse rfü h ru n g  von 60 Sek.-cbm . en tsp rech en d e  
M axim alle istung  d isp o n ie rt w erden muss, tro tzd em  im J a h r e s ­
m itte l w en iger als 40 000 und  bei N iederw asse r n ich t einm al 
20 000 e lek trische  P fe rd e k rä f te  der S a lp e te rfa b rik  zur V erfüg­
un g  stehen . H ieraus e rw ach sen  fü r den B e trieb  des K ra f t­
w e rk e s  und der S a lp e te rfa b rik  M ehrbelastungen , w elche den 
V o rte il der n ied rigen  A usb au k o sten  m ehr a ls  aufw iegen  und 
die R e n ta b ilitä tsb e rech n u n g  derm assen  u n g ü n stig  beeinflussen, 
dass  eine B elastung  m it hohen  B en ü tzu n g sab g ab en  n ich t ge­
tra g e n  w erden  kann .

W esen tlich  a n d e rs  w ü rd e  sich  die L a g e  im F a lle  einer 
R eg u lie ru n g  des C hiem sees ges ta lten . N ach den  erm itte lten  
W a sse rs tä n d e n  der A lz  in  den Ja h re n  1901 b is 1904 besteh t 
die M öglichkeit, den C hiem seeabfluss d e ra r t  zu regu lieren , dass
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d as  ganze J a h r  h in d u rch  5 5 - 6 0  S ek .-cb m  fü r  d as  A lzk ra ft-  
w e rk  zur V erfü g u n g  g e s te llt  w erden  k ö n n e n . H ie rd u rch  w ü rd e  
e ine  durchw eg  k o n s ta n te  Z u f f lu u n g  d e r  e le k trisch en  E n e rg ie  
e rm öglich t und  d am it w ürden  n ic h t n u r  d ie  B e tr ie b sk o s te n  in  
W eg fa ll kom m en, w elche bei V erw en d u n g  in k o n s ta n te r  K rä f te  
d u rch  E rh ö h u n g  d e r  A m ortisa tionsspesen , du rch  das p e riod ische  
A bste llen  d e r e lek trisch en  Oefen, d u rch  W ärm ev erlu s te , d u rch  
S p rin g en  und  U n d ich tw erd en  der A p p a ra te  etc. v e ru rsa c h t 
w erden , sondern  auch  eine E rh ö h u n g  d e r  S a lp e te rp ro d u k tio n  
um nahezu  50%  e in tre ten . D ann  e r s t  w ü rd e  m it S ic h e rh e it 
a u f  einen re n ta b le n  B e trieb  g e re c h n e t w erd en  können  un d  es 
is t  deshalb e in leu ch ten d , dass n ic h t n u r  d ie  U n te rn eh m erin  des 
A lzp ro jek tes, so n d e rn  auch alle d ie jen igen  w elche aus d iesem  
U n te rn eh m en  d ire k t oder in d ire k t N u tzen  ziehen, vo r a llem  
S ta a t, K reis und  G em einden, an  d e r  R eg u lie ru n g  des C hiem ­
sees in  holiem G rad e  in te re ss ie r t se in  m ü ssen . D a le id e r fü r  
ab seh b a re  Z e it m it d ieser R eg u lie ru n g  k au m  zu rechnen  is t, 
so k a n n  das g ro sse  W erk  der A u sn u tzu n g  d e r A lz w a sse rk ra ft  
fü r  die G ew innung  des L u ftsa lp e te rs  n u r  d ann  v e rw irk lic h t 
w erden , w enn  se ite n s  der K gl. S ta a ts re g ie ru n g  die zur A uflage 
ge langenden  B en ü tzu n g sab g ab en  den U m stä n d e n  en tsp re c h e n d  
m äss ig  bem essen w erden . D ie K gl. S ta a ts re g ie ru n g  w ü rd e  
s ich  dadurch  den D a n k  der g esam ten  B ev ö lk e ru n g , in sb eso n ­
d e re  d e r au f den B ezug  von S a lp e te r  an g ew iesen en  L a n d w ir t“ 
sc h a ft, e rw erb en  u n d  vor allem  auch  ih re n  e igenen  fiska lischen  
u n d  m ilitä risch en  In te re sse n  d ie n e n “.

D ieser le tz te  S a tz  w ird  in  d e r  D e n k sc h rif t  au sfü h rlich  
e r lä u te r t , D ie s te t ig  zunehm ende P re is s te ig e ru n g  des C hile­
sa lp e te rs  m achen  es vor allem  w ü n sc h e n sw e rt, durch  e igene 
F a b r ik a tio n  von C hile unabhäng ig  zu  w erd en . M ag es an  s ich  
fü r  die B ildung  des W eltm ark tp re ises  g le ich g iltig  sein, ob ih n  
d as  In - oder A u slan d  d ic tie rt, so i s t  es doch jeden fa lls  v o r­
te i lh a f te r  fü r D eu tsc h la n d  die jä h rlic h e n  130 M illionen M ark fü r  
S a lp e te r  im eigenen  L ande  zu la ssen , a ls  n ach  Chile auszuge­
ben . Dazu kom m en eine A nzahl a n d e re r  A usländer, die a lle  
von  unseren  S a lp e te rk äu fen  N utzen  z ieh en ; F ra c h t, Z w i­
schenhandel, E x p o rtz o ll ve rteu ern  den E in k au f, ohne dass d as  
In la n d  einen N u tzen  davon hä tte . D iese  V e rteu e ru n g  is t  n ic h t 
unbedeutend . B is e ine  T onne S a lp e te r von  C hile nach M ünchen
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g e lan g t, is t ih r P re is  a lle in  durch  die F r a c h t  von  200 a u f 240 
M ark  gestiegen.

D ie in länd ische S a lp e te rfa b rik a tio n  h a t  fe rn e r  eine g ro sse  
s tra te g isc h e  B edeutung. D ie  S p rengsto ffindustrie  b e d a rf z u r  
H e rs te llu n g  a lle r ih re r  E rzeu g n isse , w ie rauch losem  P u lv e r , 
D ynam it, Schiessbaum w olle u. s. w. des S a lp e te rs  a ls  u n b e d in g t 
no tw end igen  A usg an g sm ate ria les . Um im K rieg sfa ll e in e r  
im m erhin  n ich t unm öglichen  B o iko ttie rung  von S a lp e te r b e ­
geg n en  zu können, m üssen  s tän d ig  grosse V o rrä te  an S p re n g ­
stoffen b ere it g eh a lten  w erden . D a diese S p ren g m itte l sch lech t 
h a ltb a r  sind, so gehen  a u f diese W eise jä h r lic h  grosse  K a p i­
ta lie n  fü r die N u tzbarm achung  einfach verlo ren . D esg le ichen  
b rau ch en  auch F a rb fa b r ik e n  grosse  M engen von S a lp e te rsä u re . 
W egen  der ze rs tö ren d en  W irk u n g  die sie  s e lb s t und ih re  
D äm pfe au f M etall und  H olz ausübt, is t ih r  V ersan d  a u f d e r  
E isen b ah n  unangenehm  und  wegen des hohen  G ew ich tes d e r  
V ersan d g efässe  auch teuer. Aus diesem  G ru n d e  w erden s ich  
in  Z u k u n ft an L u ftsa lp e te rfab rik e n  im m er eine R eihe a n d e re r  
chem ischer F a b rik e n  ansiede ln , um die fü r  sie  n o tw en d ig e  
S a lp e te rsä u re  ohne V e rteu e ru n g  und V erluste  vom  O rt ih re r  
H e rs te llu n g  w eg v erw enden  zu können.

E in  solches In d u s tr ie c e n tru m  kön n te  B urghausen  n ach  
E rb a u u n g  des A lz -S a lp e te rw erk es w erden. Z uziehende B eam te , 
In g en ieu re , A rb e ite r w ürden  die N achfrage nach  L eb en sm itte ln  
s te ig e rn  und S ta a t und  G em einde w ürden  neue E in k o m m en s­
quellen  finden. Von e in e r dem  U nternehm en  fe ind lichen  S e ite  
w u rd e  g e ltend  gem acht, d ass  m it dem E in z u g  e in e r In d u s tr ie  
d ie  V olksm oral Schaden  le iden  w ürde. D och h a t  m an in  so 
ty p isc h e n  In d u s tr ie lä n d e rn  w ie R heinp rov inz  und  S achsen  
ke ine  d e ra rtig en  E rfa h ru n g e n , sondern  eine H eb u n g  des g anzen  
K u ltu rzu stan d es  b eobach te t. Auch w ürde das g ep lan te  U n te r­
nehm en  n ich t g rosse  M engen  von A rb e ite rn  um jeden  P re is  
m it v ie len  sch lech ten  E le m e n te n  erfordern , so n d ern  eine ver- 
h ä ltn issm ä ss ig  g eringe  A n zah l g u t g e sch u lte r und  d aher g u t 
b e z a h lte r  A rb e itsk rä fte .

J e d e  A rt von In d u s tr ie  k ö n n te  an  sich einen solchen A uf­
schw ung  des V olksw oh lstandes hervo rb ringen . D och w ird  es 
im F a lle  B urghausen  kaum  an d ers  möglich se in  als m it der 
H e rs te llu n g  von L u f ts a lp e te r  eine In d u strie  d o rth in  zu bringen.
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M an h a t in d e r S chw eiz w ie in  N o rw eg en  die E r fa h ru n g  g e ­
m acht, dass k le in e  W a sse rk rä fte  s e h r  g e su ch t sind, g ro sse  
dagegen n u r se h r w en ig  A bnehm er finden. Zu d iesen  g ro sse n  
W a sse rk rä ften  g e h ö rt auch die A lz ; un d  d a  ke ine  a n d e re  I n ­
d u strie  wie die d e r e lek trisch en  S a lp e te rg e w in n u n g  so g ro sse  
W a sse rk rä fte  v e rw e rte n  kan n , so d ü rf te  m it dem  S teh en  oder 
F a lle n  des A lzprojekt.es auch die F r a g e  e in e r  g ro sse n  In d u s tr ie  
bei B u rg h au sen  en tsc h ie d e n  sein .

Im  J a h re  1785 h a t C a v e n d i s h  zum  e rs te n  M al d ie  
V erb indung  von S tick s to ff  und S a u e rs to ff  b eo b ach te t. E r  h a t  
dam als wohl kaum , g eah n t, dass d iese  R e a k tio n  einm al fü r  d as  
Schicksal T a u se n d e r bestim m end w erd en  w ürde.

S S )
E S )
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